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Harker warf einen Blick auf seine Uhr. Alison war spät. Schon wieder. Sie war die brillanteste Frau, die er je getroffen hatte, aber sie musste an ihrer Pünktlichkeit arbeiten. »Alison!«, brüllte er.

»Bell sie nicht so an. Sie ist nicht dein Hund.« Merri saß ihm am Tisch in seinem Büro gegenüber und sah wie immer perfekt zurechtgemacht aus.

Sie waren seit der Mittelstufe befreundet, und bei ihr war nie ein Haar außer Platz. Sie sah aus wie ein blondes Covermodel, aber es waren schon immer ihre Freundlichkeit und Intelligenz gewesen, die ihn angezogen hatten. Sie hatte sich in seinen Zimmergenossen Tobias verliebt, und das war das Ende von Harkers Schwärmerei für Merri gewesen. Schon damals hatte er gewusst, dass es nicht wert war, die einzigen beiden Freunde, die er hatte, wegen einer einseitigen Schwärmerei zu verlieren.

»Ich weiß, dass sie nicht mein Hund ist, aber sie ist zu spät.« Er hätte sie gerne als seine Sub gehabt, aber er hatte wichtigere Pläne für sie. »Alison, komm sofort her!«

»Sie holt dein Mittagessen.« Merri warf ihm einen angewiderten Blick zu. »Hör auf zu schreien. Sie wird hier sein, wenn sie fertig ist.«

»Hat er geschrien? Ich dachte, das wäre sein normaler Ton.« Alison fegte wie eine erfrischende Brise in sein Büro.

Harker schwor, dass die Energie im Raum knisterte, wann immer Alison darin war. Sie war ein Wirbelwind der Bewegung, sowohl mit ihrem Körper als auch mit ihrem Mund. Als er sie zum ersten Mal getroffen hatte, war er von der Flut an Worten fasziniert gewesen, die mühelos über ihre Lippen floss. Sie waren sowohl weitschweifig als auch humorvoll. Er war in den Monaten, in denen er sie kannte, noch faszinierter geworden und wartete immer darauf zu sehen, welche seltsame oder unangemessene Sache aus ihren weichen rosa Lippen kommen würde.

Alison ließ ein eingewickeltes Deli-Sandwich, eine Tüte Chips und eine Dose Cola vor Merri fallen. »Das ist der einzige Ton, den er je bei mir benutzt.«

»Vielleicht würde ich das nicht tun, wenn du pünktlich wärst.« Die meisten Menschen, außer Merri und Tobias, behandelten ihn mit Ehrerbietung wegen seines Reichtums, aber nicht Alison. Sie schien sich nicht um sein Geld oder seine Macht zu kümmern. Es ärgerte und erregte ihn.

»Bitte.« Ihre braunen Augen funkelten vor Belustigung. »Du schreist mich an, wenn ich in meinem Büro bin und dann nicht zu spät bin. Ich arbeite.« Sie wühlte in der Tüte vom Deli.

»Ich schreie nicht.« Er streckte seine Hand aus. Er war am Verhungern. »Schreien impliziert Hysterie, und ich bin nie hysterisch.«

»Das kannst du laut sagen. Mürrisch trifft es eher.« Sie ließ ein eingewickeltes Sandwich in seine Hand fallen und stellte dann ein Wasser und eine Tüte Apfelscheiben auf seinen Schreibtisch.

»Er war sogar im College mürrisch.« Merri lachte.

»War ich nicht. Ich war ernst und fleißig. Wir hätten dieses Geschäft nicht, wenn ich es nicht gewesen wäre.«

»Tobias und ich haben auch hart gearbeitet.« Merri öffnete ihre Tüte Chips. »Aber wir wussten auch, wie man Spaß hat.« Ihre Augen trafen sich mit seinen und wanderten dann zu Alison, die am Tisch saß mit ihrem Mittagessen vor sich.

Er warf Merri einen wütenden Blick zu und schüttelte den Kopf. Sie hatte sein Interesse an Alison bemerkt und hatte öfter, als er zählen konnte, erwähnt, dass er sie um ein Date bitten sollte. Was Merri nicht verstand und was er ihr nicht sagen konnte, war, dass er keine Pläne hatte, Alison zu daten. Er hatte eine andere Vereinbarung im Sinn, die für sie beide von Vorteil sein würde. Er musste nur den richtigen Zeitpunkt finden, um ihr das Angebot zu machen. Es würde vielleicht zunächst ein wenig Überredungskunst erfordern, aber er würde sie überzeugen. Er fand immer einen Weg, das zu bekommen, was er wollte.

Alison öffnete ihre Tüte Chips. »Apropos Spaß haben. Ich gehe auf ein-«

»Wo sind meine Chips? Und warum habe ich Wasser? Ich will eine Cola.«

»Weil du anfangen musst, dich besser zu ernähren.« Alison kaute auf einem Chip. »Du bist kein junger Mann mehr. Du musst auf deinen Cholesterinspiegel und Blutdruck achten.«

»Ich bin nicht alt.« Das war so beleidigend. »Ich bin in Topform.« Er trainierte jeden Tag und sah, wie Frauen, junge Frauen, ihn ständig anschauten.

»Du hast gesagt, dein Blutdruck wäre hoch. Chips sind voller Salz und das ist nicht gut für hohen Blutdruck.«

»Mein Blutdruck ist hoch, weil du mich in den Wahnsinn treibst.«

»Ich?« Sie zeigte auf sich selbst. »Was mache ich denn?«

»Willst du wirklich, dass ich anfange? Es ist eine lange Liste.« Er wickelte sein Sandwich aus. »Was ist das? Das ist nicht das, was ich bestellt habe.« Es war voller Gemüse.

»Es ist das, was du bestellt hast. Roastbeef.«

Er starrte auf das Sandwich und öffnete es langsam, weil er nicht sehen wollte, welches Gemüse sie ihnen hatte hinzufügen lassen.

»Es wird dich schon nicht beißen«, sagte Alison.

»Das ist mir durchaus bewusst.«

»Warum öffnest du es dann, als würde es dich gleich angreifen?« Sie versuchte vergeblich, das Lachen aus ihrer Stimme zu halten.

Normalerweise liebte er ihren Sinn für Humor. Sie konnte in allem Spaß finden, aber nicht, wenn sie ihn quälte. »Warum tust du mir das an?« Er sah sie an. »Ich bin ein guter Kerl. Ich zahle dir gut.«

»Das ist Gemüse, kein Gift.« Sie verdrehte die Augen.

»Ich hasse Tomaten.«

»Da sind keine Tomaten drauf, auch wenn ich nicht verstehen kann, wie jemand Tomaten hassen kann.« Sie seufzte, zog eine aus ihrem Sandwich und biss hinein. »Sie sind so lecker und gut für dich.«

Der Ausdruck purer Befriedigung auf ihrem Gesicht ließ das Blut in seinen Schwanz schießen. Er wollte, dass sie ihn so ansah, nachdem er sie zum Orgasmus gebracht hatte, oder besser noch, wenn sie seinen Schwanz im Mund hatte. Scheiße. Sie brachte ihn dazu, eine verdammte Tomate sein zu wollen.

»Aber es ist okay, wenn du sie nicht magst. Jedem das Seine und so weiter.« Sie wedelte mit ihrem Sandwich in seine Richtung. »Ich habe ihnen gesagt, sie sollen extra grüne Paprika drauf tun. Die magst du doch.«

Er hätte fast gestöhnt, als sie eine weitere Tomate aus ihrem Sandwich zog und die Mayonnaise davon ableckte. Merri schnaubte.

Er riss seinen Blick von Alison los und warf Merri einen schnellen »Halt die Klappe«-Blick zu. »Ich mag grüne Paprika, aber warum ist da so viel Salat? Ich habe keinen Salat bestellt.«

»Hättest du aber sollen«, murmelte Alison um einen Bissen ihres Sandwiches herum.

»Ich hätte genauso gut einen bestellen können. Ich kann das Fleisch kaum sehen. Das ist nicht doppelt Fleisch. Ich mag doppelt Fleisch.«

»Fleisch ist nicht gut für dich, besonders Aufschnitt. Er ist voll von Nitraten, Fett und Natrium.«

»Da ist kein Käse.« Er stocherte im Gemüse herum.

»Dein Cholesterin.« Alison wandte sich zu Merri. »Weiß er gar nichts über Gesundheit?«

»Er ist ein Mann. Männer denken, sie können weiter essen wie in ihren Zwanzigern, und sie sind zu stur, um auf gute Ratschläge zu hören... bei vielen Dingen.« Merri warf ihm einen entnervten Blick zu, bevor sie zu Alison sah.

»Ich weiß etwas über Gesundheit und ich habe kein hohes Cholesterin. Warum denkst du, dass ich das habe?« Mit Alison zu reden war wie mentale Gymnastik.

»Du hast gesagt, du würdest einen Herzinfarkt bekommen.« Alison nahm einen großen Bissen von ihrem Sandwich und versuchte, unschuldig auszusehen.

»Ich habe nie...« Er würde sie am liebsten erwürgen. »Ich habe das gesagt, weil du mich verrückt machst und mir noch einen Herzinfarkt bescherst, nicht weil ich einen hohen Cholesterinspiegel habe.« Er schnappte sich ihre Tüte Chips.

»Hey, die gehören mir.«

»Du hättest mir Chips mitbringen sollen, anstatt dieser.« Er warf ihr die Äpfel zu.

»Ich bin nicht diejenige, die sich über ihren Blutdruck und ihr Herz beschwert.« Sie schleuderte die Äpfel über den Schreibtisch und traf ihn an der Brust. »Gib mir meine Chips zurück.«

»Nein«, er beugte sich vor und schüttete sie in die Mitte des Tisches, »aber ich teile sie mit dir.«

»Es sind meine Chips«, schnaubte sie, während sie sich einen nahm. »Du hast Äpfel.«

»Die teile ich auch.« Er öffnete die Tüte und legte sie neben die Chips in die Tischmitten. »Und ich verzeihe dir das miese Sandwich.« Er schloss es und biss hinein.

»Ich entschuldige mich nicht.« Sie warf ihm einen herausfordernden Blick zu. »Du solltest mir dankbar sein. Gemüse ist gut für dich.«

»Frechheit zu unterdrücken auch.« Er runzelte die Stirn. »Aber darüber können wir später reden. Jetzt lass uns hören, wie es mit der Gesichtserkennungsverbesserung mit meiner Software läuft.« Er betonte das Wort »meiner«, weil es sie wahnsinnig nervte. Er liebte es zu beobachten, wie sie sich sträubte und versuchte, nicht mit ihm zu streiten. Er war sich ziemlich sicher, dass sie eines Tages wie ein Wasserkessel überkochen würde.

Sie hatte unzählige Stunden damit verbracht, diesen Code zu schreiben. Er gehörte mehr ihr als ihm, außer dass er ihn besaß. Er würde dieses Besitzdenken von ihr ausnutzen, um zu bekommen, was er wollte.

Sie war jung, gesund, äußerst intelligent und aus irgendeinem Grund wollte sein Schwanz sie, wie er niemanden mehr gewollt hatte, seit er ein geiler Teenager gewesen war. Er hatte alle Vor- und Nachteile abgewogen und beschlossen, dass sie die perfekte Frau war, um sein Kind zu gebären.
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KAPITEL 2: Alison
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Alison beendete ihre Aktualisierung über ihren Fortschritt für Merri und Harker. Sie war stolz darauf. Dieses Programm war ihres. Sie hatte die Grundstruktur von einem früheren Programmierer übernommen und es erweitert, es einzigartig gemacht.

»Das ist fantastisch. Nein, du bist fantastisch.« Merri lächelte Alison an. »Du bist dem Zeitplan weit voraus.«

»Danke.« Alison warf einen Blick auf Harker.

Er starrte auf seinen Computer, das Leuchten des Bildschirms ließ die grauen Strähnen an seinen Schläfen in seinem dunklen Haar fast silbern schimmern. Sie sollte inzwischen an seine Zurückhaltung gewöhnt sein, aber aus irgendeinem Grund verletzte es ihre Gefühle. Sie brauchte nicht ständig jemanden, der sie lobte, aber sie arbeitete hart für diesen Mann – lange Stunden, Feiertage, Wochenenden – und er erkannte ihre Leistungen kaum jemals an.

»Wir sollten das feiern.« Merri warf einen vorsichtigen Blick zu Harker.

Alison hatte die vielen stillen Blickwechsel zwischen den beiden an diesem Abend bemerkt. Sie fragte sich erneut, ob sie eine Affäre hatten. Sie musste die Zähne zusammenbeißen, um ihren großen Mund zu halten. Tobias vergötterte seine Frau und verdiente es nicht, so behandelt zu werden.

»Wir vier sollten ausgehen.« Merri griff nach ihrem Handy. »Ich rufe Tobias an und-«

»Alison, glaubst du, du kannst nächste Woche eine Demo fertig haben?« Harker starrte weiterhin auf seinen Laptop.

»Eine vorbereitete Demo? Klar. Ich kann die modifizieren, die wir für die Anfangsfinanzierung gemacht haben, und die Screenshots vorbereiten und-«

»Nein. Live.« Er tippte auf seinen Bildschirm. »Ich bin sicher, ich kann ein Meeting arrangieren-«

»Live? Nächste Woche? Du meinst, wir scannen jemandes Gesicht und sehen zu, wie es funktioniert?«

»Genau.« Seine dunklen Augen trafen ihre über seinem Laptop. »Ist das ein Problem? Nach dem, was du in diesem Meeting behauptet hast, sollte das kein Problem sein.«

»Ich sagte, mehrere Kernkomponenten seien fertig, aber sie wurden noch nie miteinander verbunden und getestet.«

»Dann verbinde sie und teste es.«

»Werde ich.« Jetzt erinnerte sie sich, warum sie diesen Job ebenso hasste, wie sie ihn liebte. Ihn. Dieser Mann war nie zufrieden.

»Bis Mittwoch.«

»Nein. Das ist nicht möglich.«

»Das sind fünf Tage ab jetzt. Scheint mir mehr als möglich.«

»Fünf? Nein.« Sie schüttelte den Kopf. »Ich habe dieses Wochenende frei, erinnerst du dich?«

»Pläne ändern sich.« Seine Lippen verzogen sich zu einem halben Grinsen.

»Harker«, tadelte Merri ihn. »Wir haben vereinbart, dass Alison dieses Wochenende frei haben kann. Wir lassen sie nicht arbeiten.«

Sie biss sich auf die Innenseite ihrer Wange, um nicht darauf hinzuweisen, dass sie keine Genehmigung brauchen sollte, um ein Wochenende frei zu haben.

»Ich habe dem zugestimmt, bevor ich alle Daten hatte.« Harker lehnte sich in seinem Stuhl zurück.

»Ich werde dafür bestraft, dass ich Dinge früher fertigbekomme?« Dieser Mann war unglaublich. Jedes verdammte Mal, wenn sie dachte, sie wüsste, wie sehr er ein Arschloch sein konnte, überraschte er sie auf schreckliche Weise.

»Wenn du denkst, hier zu arbeiten sei eine Bestrafung« – seine Augen verdunkelten sich und senkten sich für einen Moment – »hast du keine Ahnung, was Bestrafung ist.«

Wenn sie es nicht besser wüsste, hätte sie schwören können, er hätte auf ihre Brüste gestarrt. Natürlich wäre das ein Witz, denn erstens hatten ihre Brüste noch nie den Blick eines Mannes auf sich gezogen, und zweitens war Harker kein Mann. Nicht wirklich. Er war ein Chef. Eine Maschine, die nichts tat, außer zu arbeiten.

»Genug.« Merri stand auf. »Wir können alle das Wochenende frei gebrauchen und wir können den Projektzeitplan am Montag besprechen. Gib es zu, Harker. Ein Abend nur mit uns vieren wird Spaß machen. Wir werden essen, ein paar Drinks nehmen, tanzen. Uns besser kennenlernen.«

Da war wieder dieser geheime Unterton. Alison würde nicht der Lockvogel sein, um Tobias zu unterhalten, während diese beiden direkt vor seiner Nase herumalberten.

»Ich nehme an, es kann eine Nacht warten.« Er runzelte die Stirn, sein dunkler Blick wieder auf ihr. »Triff die Vorbereitungen. Alison und ich werden dich und Tobias später heute Abend treffen.«

»Heute Abend?« Selbst nach fast einem Jahr Arbeit für ihn machte die Intensität seines Blickes sie immer noch unbehaglich. Es war, als würde er sie studieren, analysieren, und sie hatte keine Ahnung warum. Männer studierten sie nie. Die meisten Männer warfen ihr kaum einen zweiten Blick zu. Sie war nicht besonders attraktiv. Ihr Haar war lang und braun mit einer Tendenz zum Kräuseln bei Feuchtigkeit. Sie war groß und eher dünn. Ihre Brüste waren klein und ihr Gesicht, obwohl nicht unattraktiv, war nichts, was jemanden zu einem zweiten Blick veranlassen würde. Sie dachte oft, sie hätte Spionin werden sollen, weil die Leute sie nie wirklich wahrnahmen. Unglücklicherweise hatte ihre Tendenz, über alles zu plappern, diese Träume zunichte gemacht.

Aus irgendeinem seltsamen Grund jedoch sah Harker sie an. Er nahm sie wahr. Er schien nicht zu wissen, was er von ihr halten sollte, aber zumindest sah er sie. Das war wahrscheinlich der Grund, warum sie in diesem Job geblieben war. Er war arrogant, fordernd und konnte ein Arschloch sein, aber sie mochte ihn. Außerdem war das Geld wirklich gut.

»Ja, heute Abend.« Er beobachtete sie, als wäre sie ein Käfer unter einem Glas.

»Tut mir leid. Ich kann heute Abend nicht.« Sie mochte ihren Job, aber sie brauchte mehr als Arbeit. Sie brauchte ein Leben und einen Mann. Es war viel zu lange her, seit sie Sex gehabt hatte. »Vielleicht morgen.«

»Warum kannst du heute Abend nicht mit uns essen gehen?« Er schloss seinen Laptop.

»Weil ich ein Date habe.« Sie grinste wie eine Närrin. Sie war so aufgeregt. Wahrscheinlich würde sie heute Abend nicht flachgelegt werden, aber wenn die Dinge mit Randy gut liefen, war die Möglichkeit von Sex in ihrer Zukunft wieder greifbar.
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KAPITEL 3: Harker
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»Ein Date?« Merris Augen weiteten sich und sie warf einen Blick auf Harker. »Das ist ja wunderbar. Wer ist er? Wo habt ihr euch kennengelernt? Das ist so aufregend. Erzähl mir alles über diesen geheimnisvollen Mann.«

Normalerweise hätte Harker Merri dieses Grinsen am liebsten aus dem Gesicht gewischt, aber heute ging ihm nur ein Gedanke durch den Kopf: Auf keinen Fall. Die zukünftige Mutter seines Kindes würde nicht ausgehen und sich von irgendeinem fremden Schwanz flachlegen lassen. Er würde sie eher an sein Bett fesseln, als das zuzulassen. Sein Schwanz regte sich bei dem Gedanken an eine gefesselte Alison, die zu ihm aufblickte und sich über diese rosigen Lippen leckte, aber sein Glied erschlaffte, als sie zu sprechen begann.

»Er heißt Randy«, sagte sie und vibrierte fast vor Aufregung. »Er hat mich endlich um ein Date gebeten. Wir haben uns vor ein paar Wochen online kennengelernt und hatten Videochats. Er ist so nett. Er ist Architekt und schüchtern und...«

Alisons braune Augen funkelten, und ihr Lächeln war breit und natürlich. Das Blut schoss zurück in seinen Schwanz. Ihm war nie aufgefallen, wie groß ihr Mund war. Wahrscheinlich, weil sie ihn nie so anlächelte, aber das würde sie noch. Er hätte fast gestöhnt, als er sich vorstellte, wie sie vor ihm kniete, zu ihm hochlächelte, bevor sie diesen großen Mund öffnete und seinen Schwanz verschlang.

»Du freust dich also auf dieses Date?« Merri warf ihm einen Ich-habs-dir-ja-gesagt-Blick zu.

Er ignorierte sie und rutschte leicht hin und her, um sein Verlangen zu unterdrücken. Er war vierzig Jahre alt und kein Teenager, der keine Kontrolle über seinen Schwanz hatte.

»Wo geht ihr beiden hin?«, fragte Merri.

»Nirgendwohin.« Er zuckte nicht einmal mit der Wimper, als beide Frauen verstummten und sich zu ihm umdrehten. Merri hatte einen amüsierten Ausdruck im Gesicht, aber Alison war überrascht. Pech gehabt. Sie hatte ihn mit der Nachricht von diesem Date überrascht. Er hatte gedacht, sie hätten fast jeden wachen Moment seit fast einem Jahr zusammen verbracht, aber anscheinend hatte sie Zeit gefunden, mit irgendeinem Arschloch namens Randy zu videochatten. »Du gehst nicht auf dieses Date.«

»Wie bitte?« Alisons Ton hatte einen Hauch von Warnung.

Er ignorierte es. »Du hast mich gehört.« Er legte seine Hand auf seinen Computer. »Es gibt Arbeit zu erledigen.«

»Nicht für mich. Ich habe das Wochenende frei.«

»Nicht mehr.« Er würde sie nicht aus den Augen lassen. Er würde nicht riskieren, dass ihr Schoß von den Spermien dieses anderen Mannes infiltriert wurde.

»Wir haben das gerade besprochen. Ich habe das Wochenende frei. Du kannst deine Meinung nicht einfach ändern.« Sie blickte hilfesuchend zu Merri, aber die andere Frau blieb stumm und beobachtete sie, als wären sie ihre Lieblingsfernsehsendung.

»Ich kann. Ich bin der Chef.« Er wurde langsam müde von ihrem ständigen Widerstand gegen seine Autorität.

»Ich habe jedes Wochenende der letzten zehn Monate gearbeitet. Ich komme früh und arbeite jeden Tag bis spät. Alles, was ich tue, ist arbeiten.«

»Ich weiß. Du hast bewiesen, dass du klug und engagiert bist. Du weißt, dass Opfer gebracht werden müssen, wenn es Arbeit zu erledigen gibt. Deshalb bin ich verwirrt, dass du immer noch denkst, du würdest heute Abend auf ein Date gehen.« Er knurrte fast bei dem Gedanken, dass sie mit einem Fremden zusammensaß und plauderte. Der Mann, der sie berührte. Sie küsste. Verdammt, das würde auf keinen Fall passieren. Sie gehörte ihm. Er hatte sie gefunden und auserwählt.

»Ich gehe, weil du mir das Wochenende freigegeben hast. Worum ich nicht hätte bitten müssen. Es ist Wochenende. Ich habe diese Woche schon über achtzig Stunden gearbeitet.«

»Genau wie ich.«

»Es ist deine Firma.«

»Gut. Du verstehst es.« Er lehnte sich vor. »Ich bin dein Chef.«

»Du bist ein Arsch.«

Er neigte zustimmend den Kopf. »Wenn ich es sein muss.«

»Nun, Gus-« Sie lehnte sich zu ihm.

»Nenn mich nicht so.« Seine Worte waren leise, eine Warnung.

»Harker.« Merris Ton war vorsichtig. Sie kannte ihn gut genug, um zu wissen, dass er kurz davor war zu explodieren.

»Ich arbeite dieses Wochenende nicht, Gus.« Alison starrte ihn wütend an.

Sie sollte es besser wissen, als ihn zu provozieren, aber er hatte ihr diese Seite von sich nie zeigen müssen. Sie hatte immer gehorcht - oft mit einer frechen Einstellung, aber sie hatte sich seinen Forderungen wie eine gute Sub gebeugt. Nein, sie war nicht seine Sub und würde nie seine Sub sein. Sie war eine gute Angestellte und bald würde sie eine gute Mutter sein, aber das war alles. »Du arbeitest dieses Wochenende und wenn du mich noch einmal Gus nennst, werde ich-«

»Harker, nicht.« Merri stand auf. »Lasst uns alle tief durchatmen und darüber wie Erwachsene reden.«

»Es gibt nichts zu besprechen.« Er war der Chef. Er hatte seine Entscheidung getroffen und Alison würde damit klarkommen müssen.

»Da sind wir uns einig.« Alison nahm ihren Laptop. »Wir sehen uns am Montag.«

»Wenn du gehst, bist du gefeuert.«

»Harker.« Merri wandte sich an Alison. »Bitte gib mir eine Minute mit ihm.«

Alison nickte und verließ mit großen Schritten den Raum.
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Harker würde in dieser Sache nicht nachgeben. Alison würde nicht auf ein Date gehen. »Es gibt nichts, was du sagen kannst, Merri-«

Merri schloss die Tür und drehte sich um. »Du kannst sie nicht so herumkommandieren. Sie ist nicht deine Sub.«

»Mir ist sehr wohl bewusst, was sie ist. Sie wäre eine schreckliche Sub.« Aber es wäre spaßig, sie zu trainieren - all diese Energie, diese Einstellung. Er würde sie nie vollständig unterwerfen können, und das würde jede kleine Unterwerfung umso bedeutsamer machen. Er runzelte die Stirn und erinnerte sich selbst daran, dass er nicht nach einer Sub suchte. Er suchte jemanden mit guten Genen, die sich mit seinen mischen ließen. »Aber sie ist meine Angestellte.«

»Die du seit Monaten überarbeitest. Die Stunden, die diese Frau arbeitet, sind verrückt.«

»Sie wird gut entlohnt-«

»Geld ist nicht alles, Harker.«

»Das ist mir bewusst.« Aber es verschaffte ihm alles, was er brauchte.

»Ich glaube nicht, dass du das bist.« Merri schüttelte den Kopf über ihn. »Du kannst sie nicht feuern.«

»Doch, das kann ich. Ich habe sie eingestellt-«

»Ich habe sie eingestellt.«

»Semantik.« Er zuckte mit den Schultern. »Ich habe es genehmigt und sie arbeitet für mich. Für meine Abteilung. Ich kann sie feuern.«

»Hör auf, dich wie ein Arsch zu benehmen, und sag ihr, was du fühlst.«

»Fühlen?« Er verdrehte die Augen. »Das hat nichts mit Gefühlen zu tun.« Es ging darum, sie unbefleckt zu halten, um sicherzustellen, dass das Kind, das bald in ihrem Schoß sein würde, seines war.

»Bitte. Du beobachtest sie ständig und lässt sie jeden Tag arbeiten, sogar an Feiertagen. Du behältst sie hier bis spät in die Nacht. Du lässt sie zur Arbeit kommen, anstatt von zu Hause aus zu arbeiten wie fast jeder andere Angestellte.«

»Sie muss hier sein. Wir können nicht riskieren, dass das Programm gestohlen wird.« Er war froh, als Merri ihn ignorierte, denn sie wussten beide, dass er genug Geld hatte, um dieses Risiko auf fast null zu reduzieren.

»Du hast ihr sogar ein Zimmer in deinem Haus gegeben. Nicht im Geschäftsbereich deiner Villa, sondern in deinem Zuhause. Ein Zimmer direkt den Flur runter von deinem.«

»Und würde ich das tun, wenn ich Gefühle für sie hätte?« Er hatte mehrmals erwogen, sie zu bitten, sich ihm in seinem Schlafzimmer anzuschließen, besonders in den Nächten, in denen er sie in ihrem Bett herumrutschen hörte, mit leisen Seufzern und einem leisen Summen aus dem Zimmer. Es hatte seine ganze Willenskraft gebraucht, nicht dort hineinzustürmen und sie seinen Schwanz benutzen zu lassen anstatt dieses dummen Spielzeugs, aber egal wie sehr er das wollte, sie war zu wichtig für eine hitzige Affäre.

»Ich bin mir nicht sicher, warum du nicht mit ihr geschlafen hast, wenn es für jeden mit Augen offensichtlich ist, dass du sie willst.«

»Es ist nichts Sexuelles zwischen uns.« Ja, sie würden Sex haben, aber nicht zum Vergnügen. Natürlich gab es keinen Grund, es nicht angenehm zu gestalten. Einige Studien deuteten darauf hin, dass Vergnügen die Wahrscheinlichkeit einer Empfängnis erhöhte. Außerdem trat eine Schwangerschaft normalerweise nicht beim ersten Mal ein. Selbst wenn es so wäre, würde es mehrere Wochen dauern, um sicher zu sein, und er plante, diese Wochen und Alison gründlich zu nutzen.

»Wirklich?« Sie hob eine Augenbraue. »Dieses Machtding war schon immer dein Aphrodisiakum.«

»Nicht bei Alison. Wie ich schon sagte. Sie wäre eine schreckliche Sub.«

»Warum tust du das dann?« Sie musterte ihn. »Es ist klar, dass du von ihr angezogen bist.«

»Ich nehme an, das bin ich. Von ihrem Verstand.«

»Ihrem Verstand?«

»Ja.« Das war keine Lüge. Alison war die intelligenteste Frau, die er je getroffen hatte, und sie war logischer als die meisten, nicht dazu neigend, Entscheidungen aufgrund von Emotionen zu treffen.

»Dann sag es ihr.«

»Das habe ich vor.«

»Wann?«

Er zuckte mit den Schultern. »Wenn die Zeit reif ist.« Er musste seine Karten richtig ausspielen, denn er wollte dieses neue Projekt nicht mit einer wütenden und unwilligen Partnerin beginnen. Er würde Alison auf die eine oder andere Weise dazu bringen, seinem Deal zuzustimmen, aber er zog Bestechung der Erpressung vor.

»Der richtige Zeitpunkt ist jetzt. Die arme Frau hat seit fast einem Jahr nichts anderes getan als zu arbeiten.«

»Offensichtlich stimmt das nicht, denn sie hat Zeit gefunden, mit Randy zu videochatten.« Er konnte das Gift nicht aus seiner Stimme halten.

»Harker, sag ihr, was du fühlst. Nimm sie mit zum Essen oder ins Kino.«

»Ich will sie nicht daten.«

»Was willst du dann?«

»Das ist eine Sache zwischen mir und ihr.« Er war nicht in der Stimmung, Merris Meinung zu seinem Plan zu hören. Sie wäre kein Fan davon.

»Wenn du zu stur bist, ihr zu sagen, was du für sie empfindest-«

»Ich empfinde nichts für sie außer Bewunderung für ihren Verstand.« Er war schon immer von intelligenten Frauen angezogen worden. Normalerweise waren sie körperlich attraktiver als Alison, aber er stritt nie mit seinem Schwanz. Er gab ihm einfach, was er wollte.

»Dann werden du und deine Bewunderung akzeptieren müssen, dass sie mit anderen Männern ausgehen wird.«

»Das wird sie nicht.« Er konnte das nicht zulassen.

»Doch, und du wirst sie deswegen nicht feuern.«

»Natürlich nicht.«

Merri seufzte erleichtert und er wollte lachen.

»Das wäre unethisch. Ich werde sie jedoch feuern, wenn sie dieses Wochenende nicht arbeitet, einschließlich heute Abend.«

»Ich habe keine Ahnung, warum ich meine Zeit mit dir verschwende, wenn es um Gefühle geht.«

»Ich auch nicht. Du kennst mich seit über fünfundzwanzig Jahren. Du solltest wissen, dass ich mich nie von Emotionen beeinflussen lasse.«

»Stimmt.« Merri lächelte und Harkers Instinkte schlugen Alarm. »Lass mich zu deiner logischen Seite sprechen. Du kannst sie nicht feuern, denn ohne sie wird deine Anwendung nicht fertig und du wirst kein Produkt für all diese Investoren haben.«

»Ich werde jemand anderen einstellen.«

»Das hat vorher nicht funktioniert.«

»Du warst in dem Meeting. Sie hat die meisten Leistungsprobleme gelöst. Die Gesichtserkennung ist die nächste große Hürde und sie hat einige Probleme, das zum Laufen zu bringen. Ich habe bereits ein paar Kandidaten im Sinn.«

»Du würdest sie feuern und das jemand anderem übergeben? Nach all der Arbeit, die sie geleistet hat?« Merri starrte ihn ungläubig an. »Ich weiß, dass du rücksichtslos sein kannst, aber bis jetzt warst du immer fair.«

»Und ich werde auch zu ihr fair sein.« Er würde mehr als fair sein. Er würde ihr das eine anbieten, was sie am meisten auf der Welt wollte, und alles, was es sie kosten würde, wäre die Nutzung ihres Mutterleibs.

»Du kannst sie nicht als deine Sklavin behalten. Einvernehmlichkeit ist immer die Regel. Das weißt du.«

»Das gilt für Sex.«

»Das gilt für alles.«

»Keine Sorge. Ich habe nicht vor, sie zu irgendetwas zu zwingen.« Er grinste. »Alison wird einwilligen. Sie wird bleiben und arbeiten.«

»Ich weiß nicht, Harker. Ich glaube, du hast sie vielleicht zu weit getrieben.«

»Vertrau mir. Ich kenne Alison und ich weiß, was ich tue.« Er war ein Experte darin zu erkennen, was eine Person wollte und was sie tun würde, um es zu bekommen. Es war die einzige Möglichkeit gewesen, wie er in Pflegefamilien überlebt hatte. Alison mochte zwar keine echte Sub sein, aber sie mochte ihren Job und sie gefiel gern. Sie würde seinen Forderungen nachgeben, wie immer.
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